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Im Chiapperläubli.
2>m Etjlapperläubli djlappert's
Itnb plappert's roieber glatt:
SItun gibt es grüpjaprsmeffe
Drmtt' auf bet Sdjütjenmatt.
Die SBasler Wuftermeffe
3ft Binar mitunter nüp,
Dodj roapres fieben gibt es

Dodj 3'SBärn tiut auf bet — Sdjiip.

3m Etjlapperläubli djlappert's
Itnb plappett's fepr djarniant:
Ulis SBenus auf bet SBüpne
Die §ilbe fjilbebranb.
llnb auperbem banebett
Entgüdenb, toirtlidj bfdjent
9tdjt Wäbdjenbcintpen langen
Wit roilbem Demp'rament.

3m Eplappertäübli djiappert's
itnb plappett's rooplgemut:
©at' nett ift angufepen
's Dpeater Siliput.
Die tieinen 3mergletn fpielen
Hub tangeit gaits fames,
Unb 's îleinfte gräulein ift bed)
Sttls Dioa tiefengtefj.

3m EplnpperRiubli djiappett's
Itnb plappett's aufgeräumt:
Utudj fonft gibt's Sttttràïtionen,
Die fid) fein Wenfcp erträumt.
Sdjiepbuben, SBalténroerfen,
Itnb 3utunftspropt)esei'n
itnb ©liid bringt jebent Spieler
Ein Heines Weeresfcproein.

3m Etjlapperläubli djiappert's
Itnb plappert's gans o erHart:
's ift fdjabe, bap ber Stummel
ïhir tnapp groei Wodjen roäprt.
SBertt ift bod) fdjlieplicp SCBeltftabt,
Sdjon wegen bent SBertepr,
Wär's nötig, bap bie Sdjiiij bed)
3roölf Wonat' offen mär.

Eplapperfcplängli.

Dr Tante Melanie ihres Rosa.
Es ifdj griisli fdjab, bap fedj iifi Dante We=

lanie nie tjet aiette la ppotograppiere, füfdj tat
i ttcdj graiip itjre §elge geige. Wi fött fc nänt=

led) gfcp tja bi Dante, fo roi=n=i fe gfel) fja
i mir 3uget. Wenn i jepe afe bätite, gfet)=n=i
fe gäng am gänftpter fitje oo iljrent djltjite
Wopngimmerli. gcbesntal toenn i mit mtjr
Wuettcr i bi Stube dje bi, bin=i oo neuem
entsüdt gfi über bie oiele, uicie Sadje, too
bert umcnaub gftaube ftj. ttnb be b'Wänb
Epum panbbreit Ijet nte ante ne Ott b'Dapete
nitre gfcp. Dopeteunjs ftj ^tjotograptjie unb
Winiatiirti besinne gfjanget unb gftanbe. Xtf
ber ©enintobe ifdj e gntalti Sppotograppie gftan=
be »o ine tte Dffigier mit eine SBodbärtH. 3®bes=
mal pa=n=i gfragt : „3f<P bas nib ber 9ta=

poleonî" Wit e me ftotge Jßädjle tjet be

b'Dante gfeit: „9tei, mtjs Epinb, bas ifdj mtj
SBrütigam, g'gtidje tjet er em 9Iapoleon, aber

a 3ntefligän3 uttb Spanne ifdj, er ipm roijt
überläge gfi." 3äf)=i äroölfjäprig unb groun=
berig roi=n»i bcmt bi gfi, pät i gäm groiipt,
öb b'Dante be eigetledj ber diapoieon III.
gdjennt tjeig, bap fi bas dja fäge. Xtf e ine

gfcpitiijletc Etafdjerli, djlrj oerftedt ne ne re
SBufdjele Stroublueme, ifdj be es aitbets SBilb

gftanbe. Es pet mi jebesmal guslet g'frage:
„War ifdj, be bä nätt Wa ba obe?" „Utpa",
pet b'Dante näbebp gfeit: „Das ifd} nume ber

Emil, mp Wa, bp ©ropunggle!" Wäpretbäm
b'Wama unb b'Dante be oom ©arte, od $üs
rate, oo Eljinber unb od Epütteneregäpt g'rebt
Ijei, f)a=n=i be brüber nadjebäntt, toas ätf)t
für ne Unietfdjieb fpg 3toiifcpe=n=eme S8rüti=

gam unb eme Epema. Warum ber SBrütigam
es SBodbärtli Ijeig unb ber Epema nume ©otte*
lette. Uf ent §eiroäg pasn=i be b'Wama gfragt.
„3a lue", Ijet fi be .gfeit, „es git Srütigänts
mer, too me be nib püratet, toil be öppis ber=

groüfdje djunnt." Was ber Dante Welanie ifdj
betgroüfdje djo, pa«n=i natürledj erfd> oiel fpä=
ter oernop. Der SBrütigam ifdj gang e noble
granges gfi pie od ber ffifanbtfdjaft unb er

Ijet g'Wetanie um alles i ber Wält toelle püs
rate, aber jp gamilie tjet eifad) gfunbe, or
börf mage fpr Karriere ïei fimpli Sdjrotjgere
pürate, unb fo ifd) bi ©fdjidjt i b's Waffer
gfalle. ©Ip bruf tjet g'Welanie ber 9iotar
Wütler gpüratet unb bas ifdj es (tills, befdjeis
bes Wannli gfi, mo g'Welanie, in Sttnbetradjt
oom noble SBrütigam, giemledj unber=e Duume
gnotj ^et. — 3m fiäbe oo ber Dante We*
Ianie Ijet ber Wa, roo ttadj paarne 3®5i iibri=
gens fdjo gftorbe=n4fd>, oiel bi d>Ipneri IRoIIe

gfpielt, als j'Jiofa. Das SRofa ifdj als jungs
Weitfdji 311 WüIIers djo unb ifdj bert blibe,
bis b'Dante, jiebesgjäljrig, gftorbesit=ifd). Das
ifd) e refoluti SfSärfon gfi; aïs Eljinb Ça=n«i fe

gäng fafdj gfördjtct. 3 ^sr Etjudji Ijet fi
umenanb g'regäntet, bas es eim tunît tjet,
es gangi allroäg alli Dag es paar Etjadjeli îas
put. ÄIs jungi grou tjät b'Dante mängift^.
gärn e i^Ip es gfeltigers Etjödji gnop, aber
bas tjet eifad) nüt gätj. Em 9tofa tjet bä Spiat;

pafjt unb brum ifd) 3'9?ofa füfeoier3g 3<*f)* '
bäm Spia^ blibe. Einifdj tjät's glp esn=3ten»

berig gätj, ba tjet neue 3'SRofa e SBrieftreger
ant SBänbel gtja unb es ifdj a=me*n=e $aar
gfjanget, fo mär 3'9?ofa grou SBrieftregeri mors
be. Itter tjet bu gloub es anbers Weitfipi
gfunbe unb tjet's em 9iofa grüsli fdjäbig
gmad)t. Siber tjet aber o 3'SRofa a fem Wa
e guete gäbe gtja, unb no nadj brpfjg, oiersg
3apr ifctj jebe SBrieftreger mit usgfuedjter
Sdjnobrigteit betjanblet morbe. 3 be Ietfdjte
3afjre pet b'Dante Welanie nümme oiel ä'be=

fäfjlc gpa. §ät fi gärn Epöpli 3'Wittag gpa,
pet's 00 be ïiûne a groüp oo Surdjabis
gftpmödt. ttnb toenn mir sunt Dpee djo fp,
Ijet fi mängifd) gfeit, fi peig em 9îofa gfeit,
es foil is en Depfeldjuecpe madje, aber am
Sieri pet 3'9tofa bombefi^er e ©ugelpopf uf
e Difd) gftellt. D'Dante pet be entfipulbigenb
od eim 311m anbere gluegt, aber fäge pet fi
nüt bötfe. Dilles ©ätb, roo 3'iRofa oerbienet
pet, ifdj a=n=ere üliipte 3'guet djo. Die pet
börfe ftubiere, ifep 3opJTtärgtin roorbe unb pet
jip irgenbrao i ber Ofdjtfiprop3 e gueti fJraris.
Der gröfdjt Etget 00 Stofa's Säbe if(p gfi, roo
bi Stiipte fed), oerpüratet pet. Da pet es paar
Dag ber Dante iptes Epadjelgfdjir e böfi £äb=

tig gpa unb b'Dante fälber pet oier Dag
müefje H3fäl3errüebli äffe unb pet nib emal

börfe retlamiere. Dernäbe fp bi Brno groue
guet 3äme us^o. Wenn me b'Dante am=e=ne

Sutmtig tjet roette plabe, pet fi immer gfeit,

fi müep mit em Jtofa ga fpagiere. Detbp jp fi
be fafcp Sunntig für Sunntig uf e griebpof;
nib öppe roägem Emil WüIIer, bpüetis nei,

aber fi pei 3"te"îîe gpa für neui ffitabfteine
unb fdjöni Stueme, unb überpoupt, fi pei

gfunbe, ber Sunntig fpg em cfjurgrorjtigfepte ufs

em griebpof!
Es fp fip öppe fätps 3apr< ba ifdj b'Dattle

gaiiB plöpled) gftorbe. 3'9io!a 'f^I 9ÎP mi not e

EpDpf gfdjlage. Es pet ipn's tuntt, mi Ijeig

ipm ber SBobe unbet be güep roäggoge. Witse»

me Sdjübeli ©älb unb Wobei für 3100 Stube,
ifdj 3'SRofa isii«es Sttlterspeim 3oge. Stßenn i

jip gum SRofa 3'SBifite gange, fo meinesn=i grab,
i djöm 3U ber Dante Welanie. 3'3iofn fitjt am

gänfeptetr i eim 00 Dantes SHöd unb uf alltte

Wobei ftanbe Dantes Sppotogtappte. Es paar
beroo tjet b'SBermanbtfdjaft rellamiert, abet

emel ber SBrütigam fteit gäng no uf ber ®om«

mobe unb 3'5Rofa ftoubet=ne liebeooll ab, mi

roenn es fp eiget SBrütigam gfi roär!
9t n n e I i e f i.

Humor.
3apnaijSt: „Das ift aber fonberbar. Sie

jagten bodj ber SBadsapn fei nocpi nie bepaio
belt roorben, unb babei finbe icpi ©Dlb an mei»

tient 3nftament?" — .Ißatient: „Das roirb

roopl Don meinem pinteren Ärägenlnopf feilt,

§err Dottor."
-A. ' %

3n D. ift ©emeinbeoerfammlung, 3U bei

audj ber SItadjtroäcpter 3uge3ogen ift. Sdjlieplid)
mapnt man ipn, braufjen feinen Waiptbietifi
roieber 3U oerfepen, bamit niemanb fteple.

„Wir finb ja alte pier!" antroortete ber SBraoe.

*

§err (im Eifettbapncoupé): ,,3<h Fjoffe,

gräulein, bap ber 3"9 burep. reept oiele unb

lange Dunnels fäprt!"
gräulein: „Wein ffiott, finb Sie fo eb

tier, ber noep auf Dunnels roarten imifj!"

Hauptmann: „Warum ftept ber Wann
bort nidjt auf, roenn idj in bas 3immer trete?"

W a d) t m e i ft e r : „Der fjerr Hauptmann
roirb entfdjulbigen, es finb nur ein paar §0-
fen, bie auf bem SBett liegen!"

Hauptmann: „©ans gleiip — roenn i4
in bas 3'mmer trete, pat alles aufguftepen!"

*

IRuebi roar nun brei Dage in ber Sdjule.

Straptenb tarn er nadj Saufe: „Wutter,
fann fepreiben!" — „So, bann nimm eim

mal beine Dafel unb 3eig' mir's!" — Es ettP

ftanb ein unlefetlidjes ©etripel. „9lber, SBui,

roas foil bas benn peipen? Dies es mir and)

oor!" — Butter; Iefen ^aben tmr no^

niipt gelernt!"
*

Dt r 31 : „3a mein lieber Wann, Sie finb

fepr neroös, f^Iafen Sie nidjt gut in bet

tfîadjt?"
Ifta tient: „Stein, §err Doîtor!"
Sit r 3 t: „§aben Sie oiellei^t eine Dtpnung.

roas ber ©runb- baoott ift?"
sp a tient: „3a, §err Dottor, bas tomtw

baoon, bap idj SItadjtiDäcpter bin."
*

ßep'rer (in ber Wotorfdjule) : „Welipes f
bie gröpte ©efapr für einen Sttutoniobilf®«'

rer?' — Scpüler: „Die spolisei!"

Lrsckeint »11« 14 IsZ«. Leiìr»^« werden vom Verlag der „Lerner Vt^oelre", ^enen^ssse 9, entge^en^enommen.

Im Llàpperlàl>1i.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder glatt!
Nun gibt es Frühjahrsmesse
Drunt' aus der Schützenmatt.
Die Basler Mustermesse
Ist zwar mitunter nütz,
Doch wahres Leben gibt es
Doch z'Bärn nur auf der — Schütz,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr charmant!
Als Venus aus der Bühne
Die Hilde Hildebrand.
Und außerdem daneben
Entzückend, wirklich dschent
Acht Mädchenbeinchen tanzen
Mit wildem Temp'rament.

In: Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohlgemut:
Gar' nett ist anzusehen
's Theater Liliput.
Die kleinen Zwerglein spielen
Und tanzen ganz famos,
Und 's kleinste Fräulein ist doch
Als Diva riesengroß.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ausgeräumt:
Auch sonst gibt's Attraktionen,
Die sich kein Mensch erträumt.
Schießbuden, Ballenwerfen,
Und Zukunftsprophezei'n
Und Glück bringt jedem Spieler
Ein kleines Meeresschwein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz verklärt:
's ist schade, daß der Rummel
Nur knapp zwei Wochen währt.
Bern ist doch schließlich Weltstadt,
Schon wegen dem Verkehr,
Wär's nötig, daß die Schütz doch
Zwölf Monat' offen wär".

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Dr laute Nelauie ilires Hos».
Es isch grüsli schad, daß sech üsi Tante Me-

kanie nie het welle la photographiere, frisch tät
i ncch gwüß ihre Helge zeige. Mi sott sc näm-
lech gseh ha di Tante, so wi-n-i se gseh ha
i mir Juget. Wenn i jetze ase danke, gseh-n-i
se güng am Fänschter sitze vo ihrem chlyne

Wohnzimmerli. Jedesmal wenn i mit myr
Muetter i di Stube cho bi, bin-i vo neuem
entzückt gsi über die viele, viele Sache, wo
dert umenand gstande sy. Und de d'Wänd!
Chum handbreit het me ame ne Ort d'Tapete
vüre gseh. Dotzetewys sy Photographie und
Miniatürli desunre ghnnget und gstande. Uf
der Gommode isch e gmalti Photographie gstan-
de vo me ne Offizier mit eine Bockbärtli. Jedes-
mal ha-n-i gfragt: „Isch das nid der Na-
poleon?" Mit e me stolze Lächle het de

d'Tante gseit: „Nei, mys Chind, das isch my
Brütigam, g'gliche het er em Napoleon, aber

a Jntelligänz und Charme isch er ihm wyt
überläge gsi." Zäh-, zwölfjährig und gwun-
derig rvi-n-i denn bi gsi, hat i gärn gwllßt,
öb d'Tante de eigetlech der Napoleon III.
gchennt heig, daß si das cha säge. Uf e me

gschnitzlete Ctascherli, chly versteckt vo ne re
Buschele Stroublueme, isch de es anders Bild

gstande. Es het mi jedesmal guslet z'frage:
„Wär isch de dä nätt Ma da obe?" „Aha",
het d'Tante näbeby gseit: „Das isch nume der

Emil, my Ma, dy Großunggle!" Währetdäm
d'Mama und d'Tante de vom Garte, vo Hü-
rate, vo Chinder und vo Thüttenerezäpt g'redt
hei, ha-n-i de drüber nachedänkt, was ächt

für ne Unterschied syg zwtische-n-eme Brüti-
gam und eme Ehema. Warum der Brütigam
es Bockbärtli heig und der Ehema nume Eotte-
leite. Uf em Heiwäg ha-n-i de d'Mama gfragt.
„Ja lue", het si de.gseit, „es git Brütigäm-
mer, wo me de nid hüratet, wil de öppis der-
zwüsche chunnt." Was der Tante Melanie isch

derzwüsche cho, ha-n-i natürlech ersch viel spä-
ter vernoh. Der Brütigam isch ganz e noble
Franzos gsi hie vo der Gsandtschaft und er

het z'Melanie um alles i der Wält welle hü-
rate, aber sy Familie het eifach gfunde, är
dörf wäge syr Karriere kei simpli Schwyzere
hürate, und so isch di Gfchicht i d's Wasser
gfalls. Ely drus het z'Melanie der Notar
Müller ghüratet und das isch es stills, beschei-
des Mannli gsi, wo z'Melanie, in Anbetracht
vom noble Brütigam, ziemlech under-e Duume
gnoh het. — Im Läbe vo der Tante Me-
lanie het der Ma, wo nach paarne Jahr übri-
gens scho gstorbe-n-isch, viel di chlyneri Rolle
gspielt, als z'Rosa. Das Rosa isch als jungs
Meitschi zu Müllers cho und isch dert blibe,
bis d'Tante, siebezgjährig, gstorbe-n-isch. Das
isch e resoluti Pärson gsi; als Chind ha-n-i se

gäng fasch gförchtet. I der Chuchi het si

umenand g'regäntet, das es eim tunkt het,
es gangi allwäg alli Tag es paar Chacheli ka-
put. Als jungi Frou hät d'Tante mängisch
gärn e chly es gfelligers Chöchi gnoh, aber
das het eifach nüt gäh. Em Rosa het dä Platz
paßt und drum isch z'Rosa füfevierzg Jahr i
däm Platz blibe. Cinisch hät's gly e-n-Aen-
derig gäh, da het neue z'Rosa e Brieftreger
am Bändel gha und es isch a-me-n-e Haar
ghanget, so wär z'Rosa Frou Brieftregeri wor-
de. Aer het du gloub es anders Meitschi
gfunde und het's em Rosa grüsli schäbig
gmacht. Sider het aber o z'Rosa a kem Ma
e guete Fade gha, und no nach dryßg, vierzg
Jahr isch jede Brieftreger mit usgsuechter

Schnodrigleit behandlet worde. I de letschte

Jahre het d'Tante Melanie nümme viel z'be-
fähle gha. Hät si gärn Chöhli z'Mittag gha,
het's vo de Nüne a gwüß vo Surchabis
gschmöckt. Und wenn mir zum Thee cho sy,

het si mängisch gseit, si heig em Rosa gseit,
es söll is en Oepfelchueche mache, aber am
Vieri het z'Rosa bombesicher e Gugelhopf uf
e Tisch gstellt. D'Tante het de entschuldigend
vo eim zum andere gluegt, aber säge het si

nüt dörfe. Alles Gäld, wo z'Rosa verdienet
het, isch a-n-ere Nichte z'guet cho. Die het
dörfe studiere, isch Zahnärztin worde und het
jitz irgendmo i der Oschtschwyz e gueti Prams.
Der gröscht Erger vo Rosa's Läbe isch gsi, wo
di Nichte sech verhüratet het. Da het es paar
Tag der Tante ihres Chachelgschir e bösi Läb-
tig gha und d'Tante sälber het vier Tag
müeße Pfälzerrüebli ässe und het nid emal

dörfe reklamiere. Dernäbe sy di zwo Froue
guet zäme uscho. Wenn me d'Tante am-e-ne
Sunntig het welle ylade, het si immer gseit,

si müeß mit em Rosa ga spaziere. Derby sy s>

de fasch Sunntig für Sunntig uf e Friedhof;
nid öppe wägem Emil Müller, bhüetis nei,

aber si hei Interesse gha für neui Grabstein«
und schöni Blueme, und überhaupt, si hei

gfunde, der Sunntig syg em churzwyligschte us-

em Friedhof!
Es sy jitz öppe sächs Jahr, da isch d'Tante

ganz plötzlech gstorbe. Z'Rosa isch gsi, wi vor e

Chops gschlage. Es het ihn's tunkt, mi heig

ihm der Bode under de Flleß wàgzoge. Mit-e-
nre Schübeli Gäld und Möbel für zwo Stube,
isch z'Rosa i-n-es Altersheim zöge. Wenn i

jitz zum Rosa z'Visite gange, so meine-n-i grad,
i chöm zu der Tante Melanie. Z'Rosa sitzt am

Fänschtekr i eim vo Tantes Röck und uf allne

Möbel stände Tantes Photographie. Es paar
dervo het d'Verwandtschaft reklamiert, aber

emel der Brütigam steit gäng no uf der Gom-

mode und z'Rosa stoubet-ne liebevoll ab, «i
wenn es sy eiget Brütigam gsi wär!

A n n e l i e s i.

Duiuor.
Zahnarzt: „Das ist aber sonderbar. Sie

sagten doch der Backzahn sei noch nie behan-
delt worden, und dabei finde ich Gold an mei-

nem Instrument?" — Patient: „Das wird

wohl von meinem Hinteren Krägenknopf sein,

Herr Doktor."

In T. ist Gemeindeversammlung, zu der

auch der Nachtwächter zugezogen ist. Schließlich
mahnt man ihn, draußen seinen Wachtdiensi
wieder zu versehen, damit niemand stehle.

„Wir sind ja alle hier!" antwortete der Brave.

Herr (im Eisenbahncoupê): „Ich hofft,
Fräulein, daß der Zug durch recht viele uiid

lange Tunnels fährt!"
Fräulein: „Mein Gott, sind Sie so ei-

ner, der noch auf Tunnels warten Mutz!"

Hauptmann: „Warum steht der Man«
dort nicht auf, wenn ich in das Zimmer trete?"

Wachtmeister: „Der Herr HauptmaM
wird entschuldigen, es sind nur ein paar Ho-
sen, die auf dem Bett liegen!"

Hauptmann: „Ganz gleich — wenn ich

in das Zimmer trete, hat alles aufzustehen!"

Ruedi war nun drei Tage in der Schule.

Strahlend kam er nach Hause: „Mutter, ich

kann schreiben!" — „So, dann nimm ein-

mal deine Tafel und zeig' mir's!" — Es ent-

stand ein unleserliches Gekritzel. „Aber, Bub,

was soll das denn heißen? Lies es mir auch

vor!" — „Ja, Mutter; lesen haben roir noch

nicht gelernt!"

Arzt: „Ja mein lieber Mann, Sie si«b

sehr nervös, schlafen Sie nicht gut in d»

Nacht?"
Patient: „Nein, Herr Doktor!"
Arzt: „Haben Sie vielleicht eine Ahnung,

was der Grund davon ist?"
Patient: „Ja, Herr Doktor, das komm

davon, daß ich Nachtwächter bin."

Lehrer (in der Motorschule): „Welches D

die größte Gefahr für einen Automobilfall-
rer?' — Schüler: „Die Polizei!"
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